Ein Bild soll den Zusammenhang zwischen der Verantwortung des Menschen und der Auserwählung bzw. Souveränität Gottes illustrieren: 

Stell dir ein Haus vor mit einer Eingangstür. Auf dieser Tür steht: „Tue Buße und glaube an den Herrn Jesus Christus! Wer da will, der komme und nehme das Wasser des Lebens umsonst.“ Dieser Ruf richtet sich an alle. Denn Gott will ja, dass alle Menschen gerettet werden und keiner verloren geht. Das ist sein ausdrücklicher Wille (vgl. 1.Tim. 2,4; 2.Petr. 3,9). Er will die Menschen in seinem Haus haben. Die Grundlage dafür hat er gelegt, indem er seinen Sohn sandte und dieser am Kreuz für die Sünden der Welt gestorben ist - er ist für alle gestorben (vgl. Hebr. 2,9).

Die Person, die das liest, tut Buße und glaubt dem Evangelium des Heils. Sofort öffnet sich die Tür und die Person geht durch die Tür ins Haus. Sie schaut nun zurück und was steht über der Eingangstür?

„Auserwählt in Christus vor Grundlegung der Welt.“

Erst nachdem man an den Herrn Jesus Christus glaubt, erst nachdem einem vergeben wurde durch sein kostbares Blut, kann man sich einen Auserwählten nennen. Aber man ist immer nur auserwählt IN CHRISTUS. Was heißt das? 

Gott erwählt in der Ewigkeit nie Ungläubige für den Himmel (einfache Prädestination) oder die Hölle (doppelte Prädestination), sondern er erwählt solche, die er in Christus sieht (nach seiner Vorkenntnis; vgl. Röm. 8,29 und 1.Petr. 1,2), dass sie einmal zum Glauben kämen und die Stellung des verherrlichten Christus zur Rechten Gottes haben. Er erwählt also Christen, aber nicht bedingungslos zum Heil oder Unheil (Monergismus), denn sie werden ja schon in Christus gesehen, sondern zu bestimmten Dingen in Bezug auf den Wandel, z.B. um dem Ebenbild Christi gleichgestaltet zu werden oder um heilig und tadellos vor Gott zu sein in Liebe oder zur Sohnschaft oder zum Gehorsam. 

Eph. 1,3f.: Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit jedem geistlichen Segen in den himmlischen Regionen >>in Christus<<, wie er >>uns<< >>in ihm<< auserwählt hat vor Grundlegung der Welt, >>damit wir heilig und tadellos vor ihm seien in Liebe<<.

Beachte: Paulus schreibt an bereits Gläubige und unterrichtet sie über ihre Vorrechte, die sie als solche haben, die in Christus sind. Sie sind als Christen zu bestimmten Dingen auserwählt.

Die Auserwählung hat immer mit bestimmten Vorrechten für Christen zu tun, es ist quasi ein Zusatz oder Plus für solche, die nach Apg. 2,4 (Pfingsten) bis 1.Thess. 4,15-17 (Entrückung) zum Glauben an den Herrn Jesus kommen. Die Auserwählung ist ein Thema in der Haushaltung der Gnade, der christlichen Ära, wo Christus zur Rechten Gottes sitzt, wir in ihm sind und er in uns (vgl. Joh. 14,20; 1.Kor. 1,30; Kol. 1,27). Es bezieht sich auf die einzigartige Stellung in Christus, die verwirklicht werden soll. Es ist eine von vielen anderen geistlichen Segnungen. Das Thema kann man nur erfassen, wenn man seine Stellung in Christus kennt. Das ist der Schlüssel zum Thema Auserwählung. Achtet in der Heiligen Schrift, gerade in den Briefen des Apostels Paulus, auf die Wörter „in ihm“. Es ist kein Zufall, dass gerade Paulus die Auserwählung so darlegt, weil er eingesetzt wurde die Wahrheit über die Gemeinde/Versammlung, gerade nach dem ewigen Ratschluss Gottes, zu verkünden (vgl. Eph. 3,1f.; Kol. 1,24-26). Es ist wichtig immer die Schrift genau zu lesen, zu kontextualisieren und die hermeneutischen Prinzipien der Schriftauslegung zu verwenden. Christus ist der eigentliche Auserwähle Gottes (vgl. Jes. 42,1) und weil wir mit ihm einsgemacht sind (vgl. Röm. 6,5) und in ihm sind, sind wir auch auserwählt, aber immer nur in ihm. 

Dieses Prinzip der Einswerdung mit Christus gilt auch für unseren Tod mit ihm, das Begräbnis, die Auferweckung mit ihm und das Sitzen in den himmlischen Örtern in ihm. Und sogar für das Kommen mit ihm in Herrlichkeit und das Herrschen. Wer das einmal erfasst hat, erlebt eine praktische Befreiung und Wachstum im Glauben. 

Wie sehen nun die einzelnen Schritte aus?

1. Gott sieht nach seiner Vorkenntnis die Menschen, die einmal an seinen Sohn glauben würden, diejenigen, die in Christus sein würden.

2. Er erwählt diese (Christen) auf Grundlage ihrer Stellung in Christus zu bestimmten Dingen (z.B. um heilig und tadellos vor Gott zu sein in Liebe (vgl. Eph. 1,4), zur Sohnschaft (vgl. Eph. 1,5), um dem Ebenbild Christi gleichgestaltet zu werden (vgl. Röm. 8,29), zum Gehorsam (vgl. 1.Petr. 1,2), zur zukünftigen Errettung des Leibes vor dem zukünftigen Zorn (vgl. 2.Thess. 2,13; 1.Thess. 1,10).

3. Der Mensch wird zwei- bis dreimal von Gott mit dem guten Botschaft erleuchtet (vgl. Hi. 33,29f.) und der Mensch, der sein Herz nicht verstockt, folgt dem Ruf Gottes, kommt zu Christus, tut Buße und glaubt an den Herrn Jesus Christus (vgl. Apg. 20,21), bekommt so Vergebung der Sünden durch sein Blut, wird von neuem geboren (empfängt ewiges Leben), ist in Christus und ist versiegelt worden mit dem Heiligen Geist. Das Sühnopfer Christi wurde nun wirksam für ihn (vgl. Röm. 3,25).

4. Erst jetzt, nämlich nach dem Glauben an das Evangelium, kann man sich einen Auserwählten nennen und wissen, dass man einer ist (weil man an Christus gläubig wurde und was man dann am Wandel erkennt, wie auch Paulus bei den Thessalonichern). Nun soll man diese Auserwählung, die eine geistliche Segnung ist, festmachen/verwirklichen/ausleben (vgl. 2.Petr. 1,10; Eph. 4,1).

Die Verantwortung des Menschen und Auserwählung nach Vorkenntnis in Bezug auf den Ratschluss Gottes ist wie eine Medaille mit zwei Seiten, wo beides zusammengehört. In der wirklichen Tiefe kann man nie alles genau erklären oder verstehen, denn es berührt die Ewigkeit. Und Gottes Gedanken sind höher als unsere. Wir können zwar wissen, wie es sich mit einem Thema in der Schrift verhält, wir dürfen die Wahrheit erfassen und ein neo-evangelikaler Agnostizismus muss abgelehnt werden, aber dennoch ist Wissen nicht gleich Verstehen. Wissen tun wir mit dem Geist durch die unmittelbare Erkenntnis, die die Salbung unserem Geist mitteilt. Verstehen tun wir mit der Seele. Das ist ein stetiger Prozess.

Man darf nicht von einer Seite des Pferdes fallen und eine Seite überbetonen. Man muss bei jedem Thema der Schrift gesund bleiben und eine gesunde Balance halten, besonders aber immer die Frucht einer Lehre prüfen. Es ist egal, wie wahr eine biblische Wahrheit ist. Wenn man sie überbetont, ist sie immer falsch.

Das Thema „Auserwählung“ ist nicht ein Thema, wo man sich einer bestimmten Elite zugehörig fühlen soll, die Gott nach unbestimmten Kriterien für die Ewigkeit erwählt hat, sondern es ist ganz praktisch und eigentlich nur Mittel zum Zweck, dass man seine Auserwählung kennt und sie auslebt. Das gilt auch für das gesamte Thema Stellung in Christus und den geistliche Segnungen. Epheser 1-3 ist die Grundlage für Epheser 4-6. Manche kennen nur Epheser 1-3 und manche legen nur Wert auf die Praxis. Aber beides, Lehre und Praxis, gehören zusammen. Die Nüchternheit auf das Wort Gottes zu bauen und in der gesunden Lehre verwurzelt zu sein, aber in Kombination mit der Kraft des Heiligen Geistes und dem Glauben und praktischen Wandel. 

Gott will, dass wir wissen, was wir alles in Christus sind und empfangen haben und dass wir in der Erkenntnis seiner und unserer selbst wachsen, damit wir unserer Berufung und Auserwählung würdig wandeln - zu seiner Ehre.

